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Die Region Börde Oste-Wörpe wird im 
Rahmen des ELER von der Europäischen 
Union gefördert.

Was verbirgt sich hinter 
dem Begriff ILEK?

Integriertes Ländliches 
Entwicklungs-Konzept
Konkret: In unserer Region 
haben sich die vier Samtge-
meinden Selsingen, Sittensen, 
Tarmstedt und Zeven zur 
„Börde Oste-Wörpe“ zusammen-
geschlossen, um den Heraus-
forderungen der Zukunft besser 
begegnen zu können und nicht 
zuletzt, um von der EU Förder-
mittel für Projekte bekommen 
zu können.
Herausforderungen sind unter 
anderem die Zukunft des 
Ehrenamtes, der Klimawandel, 
aber auch die demographische 
Entwicklung im ländlichen 
Raum. Eine große Chance der 
Region ist der Tourismus.  
Der Tourist schaut nicht auf  
Gemeindegrenzen. Deshalb 
macht es Sinn, sich auch hier 
über mögliche Ziele und 
Vorhaben abzustimmen. Die 
kleinen „Melkhüs“-Raststätten 
in Deinstedt, Brüttendorf, 
Ehestorf, Sittensen, Heeslin-
gen und Tarmstedt waren 
ILEK-Projekte in der Börde. 
Die Festlegungen, „wo es 
langgeht“, trifft die Lenkungs-
gruppe, in dem die vier Samt- 
gemeinde-Bürgermeister ein 
Stimmrecht haben. (rsk)

Die vier Samtgemeinden der Börde Oste-Wörpe im Überblick

Zahlen und Fakten

Samtgemeinde Selsingen 226,34 km² 9.488 Werner Borchers
Bahnhofstr. 8, 27446 Selsingen

Gemeinde Anderlingen 
mit Fehrenbruch, Grafel und Ohrel 

35,67 km² 911 Irene Barth, Hembecker Weg 11, 27446 Anderlingen

Gemeinde Deinstedt mit Malstedt 20,20 km² 688 Klaus Schröder, Rohr 7, 27446 Deinstedt

Gemeinde Farven mit Byhusen 25,44 km² 705 Ulrich Mehrkens, Steinberg 1, 27446 Farven

Gemeinde Ostereistedt mit Rockstedt 28,50 km² 939 Rudolf Kahrs, Im Sande 18, Rockstedt, 
27404 Ostereistedt

Gemeinde Rhade mit Rhadereistedt 24,44 km² 1.186 Thomas Czekalla, In den Wiesen 7, 27404 Rhade

Gemeinde Sandbostel
mit Ober Ochtenhausen

31,54 km² 840 Peter Radzio, An der Schule 1, Ober Ochtenhausen, 
27446 Sandbostel

Gemeinde Seedorf mit Godenstedt 18,69 km² 782 Jakob Hinck, Friedhofstr. 9, 27404 Seedorf

Gemeinde Selsingen mit Granstedt, 
Haaßel, Lavenstedt, Parnewinkel

41,86 km² 3.437 Reinhard Aufdemkamp, Wiesenweg 20, 27446 Selsingen

Samtgemeinde Sittensen 138,75 km² 10.951 Stefan Tiemann
Am Markt 11, 27419 Sittensen

Groß Meckelsen   12,34 km² 502 Dirk Detjen, Hauptstraße 7 a, 27419 Groß Meckelsen

Hamersen   13,61 km² 458 Gerd Kaiser, Scheeßeler Straße 6, 27419 Hamersen

Kalbe   10,25 km² 562 Bernd Petersen, Kulturstraße 5, 27419 Kalbe

Klein Meckelsen 14,58 km² 963 Ilse Ropers, Am Bahnhof 3, 27419 Klein Meckelsen

Lengenbostel mit Ortsteil Freetz 5,08 km² 466 Dieter Jungemann, Dorfstraße 21, Freetz, 
27419 Lengenbostel

Sittensen   18,55 km² 5.511 Heinz-Hermann Evers, Friedrich-Freudenthal-Str. 19, 
27419 Sittensen

Tiste    23,85 km² 870 Christian Glattfelder, Lange Straße 10, 27419 Tiste

Vierden mit den Ortsteilen: Ippensen, 
Klein Ippensen, Nüttel, Ramshausen

21,3 km² 831 Harald Schmitchen, Am Sportplatz 1, 27419 Vierden

Wohnste 19,18 km² 788 Johannes Klindworth, Hohe Luft 1 a, 27419 Wohnste

Samtgemeinde Tarmstedt 186,58 km² 10.852 Frank Holle
Hepstedter Straße 3, 27412 Tarmstedt

Tarmstedt 26,54 km² 3.556 Wolf Vogel, Amselweg 11, 27412 Tarmstedt

Breddorf mit Hanstedt 
 

36,46 km² 1.160 Günther Ringen, Gemeindebüro
Zu den Wolfskuhlen 1, 27412 Breddorf

Bülstedt mit Steinfeld 25,53 km² 730 Friedhelm Immig, Lange Straße 28, 27412 Bülstedt

Hepstedt   29,95 km² 1.045 Werner Meyer, Gemeindebüro 
An der Schule 4, 27412 Hepstedt

Kirchtimke mit Ostertimke 16,14 km² 991 Armin Springwald, Hauptstraße 1, 27412 Kirchtimke

Vorwerk mit Buchholz und Dipshorn 21,65 km² 1.041 Ernst-August Seeger, Ringstraße 33, Dipshorn, 
27412 Vorwerk

Westertimke 12,05 km² 630 Hans-Joachim Nicolaus, Gemeindebüro 
Dorfstraße 4, 27412 Westertimke

Wilstedt 18,26 km² 1.684 Günther Nase, Gemeindebüro 
Am Brink 2, 27412 Wilstedt

Samtgemeinde Zeven 253,66 km² 22.750 Johann D. Klintworth
Rathaus Zeven, Am Markt 4, 27404 Zeven

Stadt Zeven mit Aspe, Badenstedt, 
Bademühlen, Brauel, Brüttendorf, 
Oldendorf und Wistedt

73,90 km² 13.691 Hans-Joachim Jaap, Rathaus Zeven

Elsdorf mit Ehestorf, Frankenbostel,  
Hatzte, Rüspel und Volkensen

49,01 km² 2.047 Heinrich Willenbrock, Rathaus Zeven

Heeslingen mit Boitzen, Freyersen,
Meinstedt, Sassenholz, Steddorf,  
Weertzen, Wense und Wiersdorf

82,31 km² 4.653 Gerhard Holsten, Rathaus Zeven

Gyhum mit Bockel, Hesedorf,  
Nartum und Wehldorf

48,44 km² 2.332 Friedhelm Helberg, Rathaus Zeven

Gyhum hat sich der LEADER-Region „GesundRegion Wümme-Wieste-Niederung“ angeschlossen

Fläche Einw. Bürgermeister/-innen
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Tarmstedt. „Wir möchten  
auf diesem Wege die Chance 
nutzen, alle Bürger in der 
Region gleichmäßig zu 
informieren“, erklärt der 
Zevener Wirtschaftsförderer 
Christoph Reuther, der 
zusammen mit dem Tarmsted-
ter Samtgemeinde-Bürger-
meister Frank Holle die Idee 
zu dieser Beilage hatte. „Wir 
vier Samtgemeinde-Bürger-
meister aus Selsingen, 
Sittensen, Tarmstedt und 
Zeven treffen uns im Rahmen 
von ILEK sehr oft. Aber das 
ist in der Öffentlichkeit nicht 
so bekannt. Da haben wir 
irgendwie Nachholbedarf“, 
merkt Frank Holle an, der 
stolz auf die verstärkte 

Zusammenarbeit der vier  
ILEK-Samtgemeinden ist, die 
sich unter dem Namen 
„Börde Oste-Wörpe“ 
zusammengeschlossen 
haben und die Region 
voranbringen wollen.
„Ja, davon 
profitieren alle“, 
sagt Christoph 
Reuther. „Aber die 
Bürger sollten das 
auch wissen und 
sehen, mit welchen 
Inhalten wir uns 
beschäftigen. Die 
Region ‚Börde Oste-
Wörpe‘ deckt sich fast 
exakt mit dem Gebiet der 
‚Zevener Zeitung‘. Als die Idee 
geboren war, musste das 

Ganze in Fasson gebracht 
werden. Verlegt wird die 
Beilage über die ‚ZZ‘, das 
Layout gestaltet Stefanie 
Hennig aus Heeslingen für 
gmc marketing & PR. Und die 
Redaktion übernimmt Renate 
Schwanebeck aus Ostereistedt, 
eine freie Mitarbeiterin der 
‚Zevener Zeitung‘ – so passt 
eigentlich alles gut zusam-
men“, freut sich Christoph 
Reuther.
Der Abstimmungsprozess ist 
auf vielen Gebieten kompli-
ziert und daher nicht immer 
einfach zu bewerkstelli-
gen. So kommt 
es, dass erst 

wenige 
der 
mit 

viel Euphorie erarbeiteten 
ILEK-Projekte umgesetzt 
werden konnten. Viele Bürger 
waren enttäuscht. „Aber 

wenn man überlegt, dass hier 
beispielsweise vier Verwal-
tungseinheiten versuchen, in 
Sachen Straßenbeleuchtung 
etwas zu unternehmen – und 
dann liegt das noch in der 
Hoheit der einzelnen Mit-
gliedsgemeinden der Samtge-
meinden“, gibt Frank Holle zu 
bedenken.

Christoph Reuter: „Man muss 
das ganz nüchtern betrach-
ten, dass es Ideen gibt, die 
ganz interessant sind, die 
sich aber wohl nicht realisie-
ren lassen. Ich finde es toll, 
wenn Leute sich über Vieles 
Gedanken machen. Das 
fördert die Diskussion. Aber 
bei der Bebrütung der 

Machbarkeit wäre es 
unehrlich, wenn 
man das nicht 
sagen würde, 

wenn sich 
etwas nicht 
realisieren 
lässt.“

In dieser Beilage 
soll regelmäßig über 

Pläne, Hintergründe, Aktivitä-
ten und Fortschritte der 
einzelnen Projekte berichtet 
werden. „Wir wollen die 
Bevölkerung wieder mitneh-
men“, sagen die Initiatoren 
dieser Beilage. (rsk)

„Wir wollen die Bevölkerung  
wieder mitnehmen“
Wie die Idee zur Beilage „Börde Oste-Wörpe“ entstanden ist

Der Tarmstedter Samtgemeindebürgermeister Frank Holle und der Zevener Wirt-

schaftsförderer Christoph Reuther
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Börde Oste-Wörpe 
informiert

Mit dem heutigen „Vereins-

blatt“ erhalten alle Haushalte, 

die das „Vereinsblatt“ der 

„Zevener Zeitung“ bekommen, 

auch die Beilage „Börde  

Oste-Wörpe – Aus der Region  

– für die Region“. Diese Beilage 

wird künftig zweimal pro Jahr 

mit dem Vereinsblatt zu den 

Lesern ins Haus kommen und 

über Neues, Interessantes 

und Grundsätzliches aus der 

ILEK-Region Börde Oste-Wörpe 

informieren. Jedes Heft wird 

ein anderes Schwerpunkt-

thema behandeln. Dieses erste 

Heft beschäftigt sich mit dem 

Thema „Ehrenamt“.

Zeven. Meist zweimal im 
Quartal trifft sich die Len-
kungsgruppe der Börde 
Oste-Wörpe. Hier sind allein 
die vier Samtgemeinde-Bür-
germeister Werner Borchers, 
Stefan Tiemann, Frank Holle 
und Johann D. Klintworth 
stimmberechtigt. Sie ent-
scheiden, wo es langgehen 
soll für die Börde und wo man 
zusammenarbeiten kann und 
will. Schon etliche Referenten 
wurden bisher eingeladen, 
unter anderem Sandra 
Pragmann, Ehrenamt-Koordi-
natorin des Landkreises, Iris 
Weber, die Leiterin des MGH 

in Zeven, ein Vertreter der 
„Kommunalen Umwelt-Aktio-
NUAN“ zum Thema „Klima-
schutz“, eine Vertreterin der 
„Bremer Energie-Effifzienz“, 
sowie Referenten zum Thema 
„Straßenbeleuchtung“.
Beratend nehmen die Regio-
nalmanager Holger Brörkens 
und Burckhard Rehage teil. 
Auch mit im Boot sind 
Siegfried Dierken, Leiter des 
GLL in Verden und seine 
Mitarbeiterin Ute Rabenaldt 
sowie Ulrike Jungemann vom 
Landkreis und Christoph 
Reuther von der Samtgemein-
de Zeven. (rsk)

Lenkungsgruppe gibt Marschrichtung vor

v. l. n. r.: Ute Rabenaldt - GLL Verden, Stefan Tiemann - Samtgemeinde Sittensen, 

Ulrike Jungemann - LK Rotenburg (Wümme), Frank Holle - Samtgemeinde Tarmstedt, 

Johann D. Klintworth - Samtgemeinde Zeven, Holger Brörkens - Grontmij GfL,  

Christoph Reuther - Samtgemeinde Zeven, Werner Borchers - Samtgemeinde Selsin-

gen, Burckhard Rehage - Grontmij GfL; nicht dabei: Siegfried Dierken - GLL Verden

Die Region Börde Oste-Wörpe 

in der Übersicht

Allgemeines

Welche Aufgabe hat  
die GLL ?
Die GLL ist die Behörde für 
Geoinformation, Landentwick-
lung und Liegenschaften.
Das Verdener Amt ist  
für die Bezuschussung der  
ILEK-Projekte zuständig.
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Zeven. Das Ehrenamt zu 
stärken ist eine der Aufga-
ben, die sich die vier 
Samtgemeinde-Bürgermeis-
ter der Börde Oste-Wörpe 
auf die Fahnen geschrieben 
haben. „Was haben wir?“ 
und „was brauchen wir?“ 
fragten sich Bürger, Politi-
ker und Vereinsvertreter 
bei der Informationswerk-
statt „Organisierte Nachbar-
schaftshilfe“ am 23. Januar 
im Mehrgenerationenhaus.

Noch gibt es sie bei uns auf 
dem Lande: die gute alte Nach-
barschaftshilfe. Dass sich aber 
auch hier wie schon in den 

größeren Städten ein Wandel 
ankündigt, wollen viele 
Bürger noch nicht sehen. Und 
dennoch gibt es erste Anzei-
chen. Die Freiwilligen Feuer-
wehren spüren schon jetzt, 
dass tagsüber die verfügbaren 
Einsatzkräfte auf dem Dorf 
immer weniger werden.

Die vier Samtgemeinde-Bür-
germeister Borchers, Holle, 
Klintworth und Tiemann 
wollen zusammen mit dem 
Regionalmanager Holger 
Brörkens rechtzeitig eine 
Strategie entwickeln und 
Strukturen etablieren, damit 
auch in Zukunft die Lebens-

qualität in 
unserer Region 
gesichert 
werden kann.
Deshalb 
kommen an 
diesem Samstag 
Politiker, 
Vereinsvertreter 
und engagierte 
Bürger zu einer 
Informations-
werkstatt 
zusammen.

Iris Weber, die 
Leiterin des 
Mehrgeneratio-
nenhauses, 
zeigt zunächst 
auf, dass den 
Bürgern hier 
von Hausaufga-

benhilfe bis zum offenen 
Singen schon so manches zum 
Mitmachen, zum Helfen, aber 
auch für Hilfsbedürftige 
geboten wird. Sie stellt die 
demographische Entwicklung 
vom Mittelalter bis heute dar. 
Während früher oft mehrere 
Generationen unter einem 
Dach lebten und sich gegensei-
tig halfen, tritt heutzutage 
immer mehr die Kleinfamilie in 
den Vordergrund. Da fehlen 
den Eltern die Großeltern als 
Babysitter und der alten Dame 
der Nachbar, der mal eben 
die Glühbirne einschraubt 
oder die Gardinen aufhängt.
Hilfe kann man sich von der 
„Diakonischen Hilfe“ holen, 
wenn man beim Einkaufen und 
anderen Alltagsarbeiten Unter-
stützung braucht, wie Kirchen-
kreis-Sozialarbeiter und 
Diakon Norbert Wolf erläutert.

Sandra Pragmann, Ehrenamts-
Koordinatorin des Landkreises, 
stellt Fortbildungsprojekte für 
Bürger vor, die ein Ehrenamt 
übernehmen möchten. Sie 
erklärt, dass viele ehrenamt-
lich Tätige sich nicht mehr 
gerne auf Jahre hinaus 
verpfl ichten wollen, sondern 
lieber für einen begrenzten 
Zeitraum bei Projekten mit-
arbeiten möchten. 

Nach dieser Einführung fi nden 
sich die jeweiligen Vertreter 
der vier Samtgemeinden 

Selsingen, Sittensen, Tarmstedt 
und Zeven zusammen und 
gehen, jede Samtgemeinde für 
sich, in verschiedenen 
Räumen „in Klausur“, wie es 
so schön heißt. Hier machen 
die vier Gruppen unter der 
Moderation der Regionalmana-
ger Holger Brörkens und 
Burckhard Rehage, MGH-Leite-
rin Iris Weber und Ehrenamts-
Koordinatorin Sandra 
Pragmann zunächst eine 
Bestandsaufnahme unter dem 
Stichwort: „Was haben wir?“ 
Vereine, kirchliche Einrichtun-
gen und Veranstaltungen 
werden gesammelt. Aber auch 
die derzeitige Situation in der 
jeweiligen Samtgemeinde im 
Hinblick auf Nachbarschafts-
hilfe und Ehrenamt wird 
festgehalten. Dann geht es 
um die Fragen: „Was brauchen 
wir?“ und „Wie können wir in 
unserer Samtgemeinde eine 
organisierte Nachbarschafts-
hilfe auf die Beine stellen?“ 
Nach einer Klön- und Kaffee-
pause, in der alle vier Grup-
pen ihre bisherigen Aufzeich-
nungen präsentieren, sollen 
nun erste Vorschläge ausgear-
beitet werden. Was dabei 
herausgekommen ist, lesen Sie 
im nebenstehenden Beitrag 
„Bürgerversammlung oder 
Büro im Rathaus?“ (rsk)

Informationen unter 
www.lk.-row.de oder 
Tel. 04261-983-2109

Ehrenamt und Nachbarschafts-
hilfe verändern sich
Politiker und Bürger treffen sich zur Informationswerkstatt „Organisierte Nachbar-
schaftshilfe“ im Mehrgenerationenhaus

Zeven. „Ich selber komme 
ehrenamtlich aus dem Sport“, 
erklärt Sandra Pragmann, die 
Ehrenamts-Koordinatorin des 
Landkreises Rotenburg. 

Zum Thema: Schon immer war 
das Ehrenamt ein ehrenvolles 
und freiwilliges Amt und nicht 
auf Entgelt ausgerichtet. Schon 
in der Antike war das Engage-
ment für das Gemeinwohl nicht 

wegzudenken aus dem Leben 
eines angesehenen Bürgers. 
Heute spricht man immer mehr 
von bürgerschaftlichem oder 
freiwilligem Engagement. 
Derzeit engagiert sich jeder 
Dritte in einem Ehrenamt.
Gleichzeitig verändern sich 
auch die Anforderungen an die 
ehrenamtlich Tätigen. Ganz 
ohne Fundraising oder Öffent-
lichkeitsarbeit geht es in vielen 

Vereinen kaum noch. Wenn es 
um Fortbildung für Freiwillige 
und Ehrenamtliche geht, aber 
auch darum, das richtige 
Ehrenamt zu fi nden, ist Sandra 
Pragmann die richtige An-
sprechpartnerin. „Hessen ist 
uns da ganz voraus“, sagt sie. 
„Aber auch im Emsland gibt es 
schon kleine Freiwilligen-Agen-
turen und so eine Stelle wie ich 
sie habe.“ (rsk)

„Hessen ist uns ganz voraus“
Sandra Pragmann will Ehrenamts-Koordination voranbringen

Eine gute Idee: 
Lotsen für 
Neubürger
Eine gute Idee für ein hilfs-
bereites Miteinander kam im 
Rahmen der Informationswerk-
statt „organisierte Nachbar-
schaftshilfe“ zur Sprache: 
Neubürger-Lotsen. Die Vorteile: 
„Die Neuen“ haben schon mal 
einen ersten Ansprechpartner, 
bekommen alle wichtigen 
Informationen über den Ort, 
seine Vereine, Veranstaltungen 
und vielleicht auch schon 
Kontakte zu Menschen mit 
ähnlichen Interessenlagen. 
So könnte vielleicht auch die 
Ausgrenzung ganzer Neubau-
gebiete aus dem Dorfl eben 
verhindert werden. (rsk)

Fortbildung für 
Ehrenamtliche
„Gewaltfreie 
Kommunikation“
Konfl iktlösung im Alltag 
können Ehrenamtliche am 
Sonnabend, dem 10. April, von 
9.30 Uhr bis 18.00 Uhr lernen. 
Die Kommunikationstrainerin 
Dr. Andrea Friedrich wird das 
Tagesseminar im Mehrgene-
rationenhaus in Worthmanns 
Hoff in Waffensen leiten. 
Die Kosten betragen 95 Euro. 
Inhaber der niedersächsischen 
Ehrenamtskarte zahlen 35 Euro. 
Anmeldung bis zum 19. März 
bei Sandra Pragmann in der 
Koordinierungsstelle für 
ehrenamtliche Arbeit beim 
Landkreis Rotenburg. (rsk)
Tel. 04261/983-2109,
E-Mail: ehrenamt@lk-row.de

Zeven. Ein Fort-
bildungs-
Programm 
des Nieder-

sächsischen 
Ministeriums 

für Soziales, Frauen, 
Familie und Gesundheit 

bietet Ehrenamtlern eine Fort-
bildung zu „Elfen“ an. Das 
sind Engagement-Lotsen für 
ehrenamtliche Niedersachsen. 
Sie sollen andere aktivieren 

und in ihrer ehren-
amtlichen Arbeit 
unterstützen. Es geht 
unter anderem um neue 
Impulse, Vernetzung, die 
Gewinnung von Freiwilligen, 
Öffentlichkeitsarbeit, 
Beratung von Vereinen und 
weitere Themen. Informationen 
bei Sandra Pragmann, Tel. Nr. 
04261-983-2109 oder unter 
www.freiwilligenakademie.de. 
(rsk)

Wie Ehrenamtler 
    zu Elfen werden

Sandra Pragmann

4 Schwerpunktthema Ehrenamt
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Zeven. Jede der vier Samt-
gemeinde-Gruppen beleuch-
tete das Thema „organisier-
te Nachbarschaftshilfe“ für 
sich in der „Informations-
werkstatt“ am 23. Januar 
im Mehrgenerationenhaus. 
Am Ende präsentierten die 
Gruppen aus Selsingen, 
Sittensen, Tarmstedt und 
Zeven ihre Wünsche und 
Vorstellungen.
Waren es auch unterschiedli-
che Stichworte, die die vier 
Samtgemeinden der Börde 
Oste-Wörpe am Ende präsen-
tierten – es wurden doch 
viele ähnliche Entwicklungen 
im Miteinander und in den 
Ehrenämtern herausgearbei-
tet. Bei allen vier Gruppen 
wurde die Situation so 
eingeschätzt, dass es in den 
ganz kleinen Dörfern „noch 
gut läuft“ in Sachen Nachbar-
schaftshilfe und Ehrenamt.

Aber schon in den größeren 
Dörfern will sich der Nach-
wuchs nicht mehr so engagie-
ren. „Die Generationen ticken 
anders“, notierten die 
Sittenser, die im Kernort auch 
städtische Strukturen aus-
machten. „Zugezogene 
bleiben fremd“ und „Neue 
nutzen das Angebot nicht“ 
waren unter anderem ihre 
Stichworte. „Weniger Einbin-
dung in das Dorfleben wegen 
Berufstätigkeit“, „weniger 
Bereitschaft zum Ehrenamt“ 
und „Überalterung bei gerin- 
gem Angebot für Senioren“ 
stellten die Tarmstedter in 
ihrem Ort fest. Dass der 

Arbeitsplatz oft nicht mehr im 
Wohnort ist und die Dörfer zu 
Schlaforten werden, stellten 
die Selsinger neben veränder-
tem Freizeitverhalten fest, 
das immer mehr ohne Vereine 
gestaltet werde. „Bedürftig-
keit“ einzelner Familien sei 
oft nicht mehr bekannt.
Während man sich in kleinen 
Orten noch kennt, kennen 
sich in Zeven oftmals die 
Nachbarn schon nicht mehr. 
Armut, Individualisierung, 
das Einigeln von Neubürgern, 
„frei sein“, keine Lust, sich 
zum Ehrenamt verpflichten zu 
lassen sowie eine andere 
Qualität des Ehrenamtes 

bilanzierten die Zevener in 
ihrer Gruppe. Früher kam man 
bei Hand- und Spanndiensten 
ins Gespräch. Heute wün-
schen sich die Zevener laut 
ihrer Bestandsaufnahme, 
wieder mehr miteinander ins 
Gespräch zu kommen. Aber 
wie? Bei Pflanzaktionen mit 
anschließender Kaffeetafel?
Viele interessante Gedanken 
wurden geäußert. Dass die 
Vereine, die viel Geld von den 
Gemeinden für ihre Heime 
und ihre Arbeit bekommen, 
eine Art „Rückzahlungsver-
pflichtung“ an das Dorf 
haben, wurde ebenso vorge-
bracht wie die Idee eines wie 
auch immer gearteten 
Dorffestes, zu dem möglichst 
viele Bürger herbeigeholt 
werden sollten. Ein runder 
Tisch sozialer 
Dienste wurde 
angeregt. Eine 
Bürgerver-
sammlung 
einberufen, 
um gemeinsam 
die Nachbar-
schaftshilfe zu 
organisieren?

Unter dem Stichwort „erste 
Schritte“ sollten die vier 
Gruppen ihr weiteres Vorge-
hen erarbeiten. In Selsingen 
sollen alle Bürgermeister und 
die gemeindeübergreifenden 
Vereine noch im Frühjahr zu 
einem Treffen eingeladen 
werden. In Sittensen will die 
Samtgemeinde im April zu 
einem runden Tisch der Vereine 
und der Kirche einladen und 
auch über eine Ehrenamtsbör-
se nachdenken. In Elsdorf 
setzt man auf eine Bürgerver-
sammlung. Die Tarmstedter 
wollen 2010 ihre zweite 
Ehrenamtsbörse durchführen 
und haben außerdem im 
Rathaus gerade ein Büro frei, 
das sie für den Aufbau einer 
organisierten Nachbarschafts-
hilfe nutzen wollen. (rsk)

Bürgerversammlung oder Büro im Rathaus?
 Unterschiedliche Gegebenheiten führen zu verschiedenen Ideen zur „organisierten Nachbarschaftshilfe“

Zeven. Seit April 2009 ist 
Holger Brörkens Regional-
manager für die ILEK- 
Region Börde Oste-Wörpe.

Welche Aufgaben hat er als 
Regionalmanager? 
Holger Brörkens: „Das ist 
einerseits die Koordination 
der Umsetzung des Integrier-
ten Ländlichen Entwicklungs-
konzeptes (ILEK). Dazu 
gehört auch, dass ich die vier 
Samtgemeinde-Bürgermeister 
aus Selsingen, Sittensen, 
Tarmstedt und Zeven dabei 
unterstütze, insbesondere 
regionale Themen voranzu-
bringen. Man muss sich das 
vorstellen wie Geschäftsführer 
und Vorstand: Ich bereite vor, 
bringe Ideen ein, gemeinsam 
diskutieren wir, wie’s ange-
gangen wird – aber die 
Lenkungsgruppe sagt letzt-
lich, wo es langgeht.“

Eine weitere Aufgabe des 
Regionalmanagers ist die 
Fördermittel-Recherche. „Die 
kann so weit gehen, dass 
jemand anruft und sagt, er 
habe ein Gebäude, das er 
umnutzen will. Dann schaue 
ich, ob das Projekt in den 
ILEK-Rahmen passt und wie 
es gefördert werden könnte. 
Außerdem berichte ich den 
Samtgemeinde-Bürgermeistern 
über laufende Projekte und 
betreue die Internet-Seite 
www.boerdeoste-woerpe.de.“
Holger Brörkens ist auch  
für interessierte Bürger 
Ansprech-Partner für die 
ILEK-Projekte. Wo und wann 
kann man ihn erreichen? 
Holger Brörkens: „Ich bin  
freitags von 9 bis 12 Uhr in 
meinem Büro in der Linden-
straße 6 im Gebäude der 
Volkshochschule im zweiten 
Stock zu finden. Telefonisch 

bin ich unter 
04281/950-766 
erreichen.“
In der Start-
phase des  
ILEK wurden 
viele Projekte 
entwickelt und 
viele Bevölkerungsgruppen 
beteiligten sich mit Ideen  
und Vorschlägen. 
Was wird aus diesen Ideen?  
„Es gilt, herauszufinden, 
inwieweit Förderung in Frage 
kommt – es gibt ja auch Pro-
jekte, die sich selbst tragen. 
Was wichtig ist zu wissen:  
Je nach Steuereinnahmekraft 
bekommen Kommunen bis zu 
75 Prozent, Private können 
25 Prozent Förderung be-
kommen, unter bestimmten 
Umständen sogar 30 Prozent. 
Allerdings müssen die 
EU-Gelder im Verhältnis  
3:1 mit öffentlichen Geldern 

kofinanziert werden. Das ist 
nicht immer ganz einfach, 
denn auch hier steckt der 
Teufel im Detail.“
Holger Brörkens ist 38 Jahre 
alt, Ostfriese und studierter 
Landwirt. Er hat unter 
anderem ein Jahr in Frank-
reich studiert und in Aberdeen 
Kurse in „Rural Business 
Management“ belegt. „Ich 
schnacke Platt, bin verheiratet 
und habe zwei Kinder.“ In  
seiner Freizeit ist der leiden-
schaftliche Tüftler oft beim 
Basteln und Schrauben 
anzutreffen oder mit seinem 
Hund unterwegs. (rsk)

Was tut ein Regionalmanager 
wie Holger Brörkens?

Regional- 
manager für  
Soziales
Für „alles, was nicht die 
harten Fakten angeht“, ist  
der Worpsweder Burckhard 
Rehage als freier Mitarbeiter 
der GfL zuständig und hat  
deshalb auch die Informati-
onswerkstatt „organisierte 
Nachbarschaftshilfe“ im 
Zevener Mehrgenerationen-
haus begleitet. Der Diplom-
Betriebswirt, der im zweiten 
Studium Theologie, Politik  
und Erziehungswissenschaften 
studiert hat, war bis vor zwei 
Jahren in der katholischen 
Erwachsenenbildung im Nils 
Stensen Haus bis zu dessen 
Schließung für Kultur und 
Politik tätig. (rsk)

Holger Brörkens

Burckhard Rehage
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Menschen im Ehrenamt in der Börde 
Oste-Wörpe-Region
�ie geben ihre Zeit für ihr Ehrenamt – was gibt ihnen ihr Ehrenamt zurück?

„Ich bin viel selbst- 
bewusster geworden“
Ihr Ehrenamt: Die Rock- 
stedterin ist seit einem  
Jahr die erste Vorsitzende  
der „Selsinger Landfrauen“

BOW: Wie sind Sie zu Ihren 
Ehrenämtern gekommen?
Susanne Heins: Es fing vor acht 

Jahren an, als man mich gefragt 

hat, ob ich nicht als Beisitzerin in 

den Vorstand möchte. Dann war 

ich fünf Jahre Beisitzerin und vor 

einem Jahr hat meine Vorgängerin 

Ulrike Pape mich gefragt, ob ich 

nicht zusammen mit Edeltraut 

Fricke Vorsitzende werden wollte, 

weil die Aufgaben zu zweit besser 

zu bewältigen sind. Ich habe mir 

dann Bedenkzeit erbeten, um mich 

mit meiner Familie abzusprechen. 

Die ganze Familie stand hinter mir 

und hat gesagt: „Mach’ es.“

BOW: Was gibt Ihnen das Ehren-
amt?
Susanne Heins: Viele Kontakte. 

Das hätte ich nicht gedacht. 

Mit anderen Landfrauen fast aus 

ganz Deutschland. Das ist ein 

tolles Netzwerk. Aber auch neue 

Kontakte hier vor Ort. Die Arbeit 

macht mir viel Freude. Das liegt 

vielleicht auch daran, dass es 

im Vorstand immer gut geklappt 

hat. Da müssen ja auch immer 

alle mitziehen. Ich persönlich 

habe eine sehr positive Entwick-

lung mitgemacht. Ich bin viel 

selbstbewusster geworden, aber 

auch selbstkritischer mit mir. 

Viele sagen, dass man immer der 

Buhmann ist, wenn etwas nicht 

klappt. Aber man erfährt ja auch 

Anerkennung, wenn etwas ge-

klappt hat oder man einen guten 

Referenten ausgesucht hat. (rsk)

„Ich habe ein  
sinnvolles Leben“
Ihre Ehrenämter:
-  Gründerin und Leiterin  

der Sittenser „Tafel“  
und der „Kleiderkammer“

-  Ratsmitglied im Sittenser 
Gemeinderat

-  Ratsmitglied im Samtge-
meinderat

BOW: Wie sind Sie zum Ehrenamt als 
Leiterin der Sittenser „Tafel“ und  
der „Kleiderkammer“ gekommen?

Inge Lefèvre: Ich habe in einer 

Ratssitzung angeregt, eine „Tafel“‘ 

einzurichten. Diese Idee wurde 

in beiden Räten sehr positiv auf-

genommen und man hat gesagt: 

„Na, denn mach mal.“ Die finan-

zielle Unterstützung war da. Eine 

eigene Einrichtung konnte ich 

nicht gründen wegen des Gebiets-

schutzes der Zevener „Tafel“. Ich 

habe mich dann an die Zevener 

gewendet und an das Diakonische 

Werk des Kirchenkreises Bremer-

vörde-Zeven, das die Trägerschaft 

des Zevener Hauses innehat.

Bei der Gründung in Zeven habe 

ich dann Superintendent Wilhelm 

Hellmers angesprochen. Er sagte: 

„Machen Sie mal eine Kostenauf-

stellung.“ Dann habe ich diese 

Halle hier gesehen und gedacht: 

„Es gibt hier noch keine Kleider-

kammer. Dann machen wir beides 

zusammen.“ Und dann war es so, 

als ob viele Helfer schon in den 

Startlöchern gestanden und nur 

darauf gewartet hätten, dass es 

losgeht. Auch neu Zugezogene, es 

ist wirklich toll. Wir nutzen die 

Räume doppelt. 

BOW: Was gibt Ihnen das Ehren-
amt?

Inge Lefèvre: Ich habe das Ge-

fühl, ich habe ein sinnvolles Le-

ben. Ich habe se r viel Freude mit 

den Mitarbeitern und den Kunden 

und habe einen sehr großen er-

weiterten Bekanntenkreis dadurch. 

Und ich habe Einblicke in soziale 

Verhältnisse, die mir so vorher 

nicht bekannt waren. Ich lerne in 

Gesprächen mit Hilfsbedürftigen 

ganz andere Lebensschicksale 

kennen und bin besonders erfreut, 

wenn man Leuten nur strecken-

weise helfen muss und sie wieder 

auf die Füße kommen. Das ist eine 

sehr gute Sache. (rsk)

„Ich habe immer et-
was zu tun gehabt“
Seine Ehrenämter:
-  Gründer und heutiger 

stellvertretender Vorsitzen-
der des Fahrrad-Clubs des 
TUS Tarmstedt

-  Schatzmeister im Sozialver-
band Wilstedt

-  Seniorenbeirat der Samtge-

meinde
-  Beratendes Mitglied im 

Gemeinderat
-  Gründer der Krebs-Selbst-

hilfegruppe Tarmstedt
-  ehemaliger Vorsitzender  

des TUS Tarmstedt
BOW Wie sind Sie in das Ehren-
amt gekommen?
Gerhard Schwenzfeier: Als Ju-

gendlicher von 13 oder 14 Jahren 

habe ich in Nordrhein-Westfalen 

gelebt und in einer kirchlichen 

Einrichtung eine Gruppe Jüngerer 

übernommen. Das hat mir sehr 

viel Spaß gemacht. Seitdem bin 

ich mein Leben lang immer im 

Ehrenamt zu Hause gewesen. 1970 

bin ich nach Tarmstedt gezogen 

und dorthin gegangen, wo man 

Leute trifft: zum Sportverein. Dort 

war ich vom E-Jugend-Betreuer 

bis zum ersten Vorsitzenden alles. 

Ich war in meinem Leben nie 

arbeitslos und war immer abgesi-

chert. Wenn ich heute junge Leute 

sehe, dann müssen die erst einmal 

Arbeit finden. Heute wird leider 

oft gesagt: „Einstellen können 

wir dich nicht. Aber ehrenamtlich 

kannst du mitmachen.“ 

BOW: Was gibt Ihnen das  
Ehrenamt?
Gerhard Schwenzfeier: Mir hat 

das Ehrenamt viel Anerkennung 

und Bekanntheit gebracht. Und das 

Schöne ist, ich habe nie Langewei-

le gehabt, habe immer etwas zu 

bedenken und zu tun gehabt. (rsk)

„Ich bin einerseits 
Gebender, nehme aber 
auch viel für mein 
eigenes Leben mit“ 
Seine Ehrenämter: 
-  Leiter des Hospizdienstes 

Zeven-Bremervörde
-  Andachten im Zevener 

Ostemed-Krankenhaus
-  Mitglied im Kirchenkreis-

Vorstand
- Mitglied im Kirchenkreis-Tag 

BOW: Wie sind Sie zu Ihren 
Ehrenämtern gekommen?

Fritz Raffel: Für mich ist das 

eine freiwillige Tätigkeit zum 

Nutzen anderer. Wichtig ist mir 

auch immer festzuhalten, dass ich 

einerseits Gebender bin. Aber ich 

nehme auch unheimlich viel mit 

für mein eigenes Leben, speziell 

im Hospiz-Dienst. Es hat sich aus 

meiner beruflichen Tätigkeit entwi-

ckelt. Ich war lange Jahre leitender 

Intensivpfleger im Martin-Luther-

Krankenhaus und habe da schon 

manchmal festgestellt, dass die 

Sterbekultur und -begleitung eine 

andere sein könnte. Und so wurde 

ich mal angesprochen, ob ich nicht 

in die Hospiz-Arbeit gehen wollte. 

Das habe ich dann gerne gemacht 

und vor zehn Jahren eine Schulung 

besucht, um Hospiz-Mitarbeiter 

auszubilden. Die anderen Ämter 

sind noch älter und haben ihre 

Wurzeln im Krankenhaus, das 

damals ja noch von Diakonissen 

geleitet wurde. Und da begann und 

endete der Arbeitstag mit einer 

Andacht. Das war mir wichtig und 

so bin ich dazu gekommen, selbst 

Andachten zu machen.

BOW: Was gibt Ihnen das  
Ehrenamt?
Fritz Raffel: Es gibt mir Zufrie-

denheit und ich bin dankbar, dass 

ich nach dem Ausscheiden aus 

dem Berufsleben für Menschen da 

sein kann. Ich übe diese Tätig-

keit ja frei von Zwängen aus. 

Das ist für mich ein wesentlicher 

Punkt. Meine Arbeit gibt mir 

auch Bestätigung, noch etwas 

für die Gemeinschaft zu leisten, 

denn wo wären wir heute in der 

Gesellschaft ohne ehrenamtliche 

Tätigkeit? Ich möchte wirklich 

die Menschen ermuntern, sich 

ehrenamtlich zu engagieren. Es 

gibt eine ganz breite Palette von 

Möglichkeiten. Da ist für jeden 

etwas dabei und es ist gut inves-

tierte Zeit. (rsk)

GERHARD SCHWENZFEIER

FRITZ RAFFEL

SUSANNE HEINS

INGE LEFÈVRE:

Schwerpunktthema Ehrenamt



aktuell
BÖRDE OSTE-WÖRPE
 Integrierte ländliche Entwicklung

Die Grontmij GfL GmbH ist ein-
gebunden in das internationale 
Netzwerk der Grontmij GmbH, 
einer europäischen Planungs- 
und Ingenieurgesellschaft, die 
ihren Hauptsitz in den Nieder-
landen hat.

Das Leistungsspektrum der 

Grontmij GfL GmbH umfasst die 

Bereiche Regionalentwicklung, 

Flächenmanagement, Landschaft 

und Ökologie, Wasser- und Ab-

wasserwirtschaft, Städtebau und 

Verkehrsinfrastruktur. Die Büros-

tandorte in den Regionen sind 

interdisziplinär ausgerichtet und 

bieten den Kunden individuell 

zusammengestellte Kompetenz-

teams, die flexibel auf die jewei-

ligen projektspezifischen Anfor-

derungen reagieren. 

Dabei werden alle Schritte von 

der Idee bis zur Realisierung  

bearbeitet: Konzepte und Mach-

barkeitsstudien, Planung und 

Entwurf, Beratung, Moderation, 

Projektsteuerung sowie Ausfüh-

rungsplanung und Bauleitung. 

Die Grontmij GfL GmbH ist seit 

über 40 Jahren in der Entwick-

lung von ländlichen Räumen  

tätig und verfügt über umfassen-

de Erfahrungen aus zahlreichen  

Projekten u. a. in den Bereichen  

Regionalmanagement, Ländliche 

Entwicklungsplanungen und  

Umsetzungsmoderationen für 

verschiedene Vorhaben.

http://gfl.grontmij.de

FIRMENPORTRAIT  
GRONTMIJ GFL GMBH

Zeven. Die nach Norden an 
die Region Börde Oste-Wörpe 
angrenzenden Kommunen 
Apensen, Bremervörde, 
Fredenbeck, Geestequelle, 
Gnarrenburg und Harsefeld 
haben sich über Landkreis-
grenzen hinweg zur 
Region „Moorex-
press – Stader 
Geest“ 
zusammen-
geschlossen. 
Auch sie 
haben sich 
gemeinsam 
auf den Weg 
gemacht, 
ihre Region 
voranzubringen 
und positiv zu 
gestalten. 
Wie in den Samtgemeinden 
der Region Börde Oste – Wör-
pe wurde auch hier ein ILEK 
erarbeitet. Allerdings hat sich 
die Region dann entschlos-
sen, sich um die Teilnahme 
am LEADER-Programm zu 
bewerben. Heute ist sie eine 
von insgesamt 32 LEADER-
Regionen in Niedersachsen. 

Den Kommunen entlang der 
Namen gebenden Moorex-
press-Strecke stehen damit 
über einen Zeitraum von  
5 Jahren hinweg 2 Mio. Euro 
an Fördermitteln zur Verfü-

gung, über deren Vergabe 
sie innerhalb 
vor-

ge-
gebener 

Spielregeln selbst 
entscheiden 

können und müssen. 
Die Entscheidung, ob ein 
Projekt gefördert werden soll 
und Geld aus dem 2-Mio-Topf 
erhält, ist in LEADER-Regio-
nen auf eine breite Basis von 
Menschen aus der Region 
gestellt. In der mehr als 
20-köpfigen Lokalen Aktions-
gruppe (LAG) werden die 
Projekte vorgestellt und 
beraten. Stimmberechtigt 
sind neben den Bürgermeis-

tern der sechs Kommunen 
neun Vertreter aus der 
Wirtschaft und dem sozialen 
Bereich: von der IHK über die 
VHS bis zu den Landfrauen. 
Hinzu kommen weitere 
beratende Mitglieder.
Die Bewilligungsbehörde in 
Verden (GLL), die die Diskus-

sion um die Projekte 
bereits aus den Sitzungen 

der LAG kennt, prüft 
anschließend, ob 

die Anträge den 
Richtlinien 
genügen 
– genauso, 

wie in der Re- 
gion Börde Oste- 

Wörpe – und gibt 
letztlich das OK.

Holger Brörkens, der Regio-
nalmanager der Region Börde 
Oste – Wörpe, begleitet auch 
in der LEADER-Region 
Moorexpress – Stader Geest 
die Umsetzung der Themen 
und Projekte. (H. Brörkens)
Weitere Details gibt es auf der 
Internetseite www.leader-
moorexpress-stader-geest.de. 

Über den Tellerrand geblickt:
Die LEADER-Region Mooerexpress – Stader Geest

Auch für 2010 planen die Ge- 
schäftsleute der Samtgemein-
den Sittensen, Selsingen und 
Tarmstedt wieder ein „Regio-
Shopping“. Diese gemeinsame 
Veranstaltung der drei Samtge-
meinden ist im Rahmen der 
ILEK-Arbeitsgruppe „Kleine 
und mittlere Unternehmen“ 
entstanden. Die Stadt Zeven 
muss bei diesem Event außen 

vor bleiben, da sie durch die 
Erntewagenparade schon die 
Zahl der erlaubten vier ver- 
kaufsoffenen Sonntage im Jahr 
ausgeschöpft hat. Am Sonntag, 
dem 13. Juni wollen die 
Geschäftsleute dann wieder 
gemeinsam ihre Läden öffnen 
und die Kunden zu einer 
kleinen Sonntagstour durch die 
drei Samtgemeinden einladen.

Regio-Shopping auch für 
2010 geplant

Ganz unterschiedlich gestal-
tet sich das politische Leben 
in unserer Region. Da gibt es 
Dörfer, in denen bei Ratssit-
zungen die Zuhörerplätze 
kaum ausreichen, weil Bürger 
die Abstimmung über das 
erhoffte Buswartehäuschen 
für die Schulkinder verfolgen 
wollen. Oder wie sich der 
Gemeinderat zu der beantrag-
ten UMTS-Station verhält.
Und dann gibt es Dörfer oder 
besser gesagt „Gemeinden“ – 
manchmal bilden ja mehrere 
Dörfer zusammen eine 
Gemeinde – da hat es den 
Anschein, als ob die Arbeit 
der Ratsmitglieder gar nicht 
wahrgenommen wird. Da 
kommt nicht einmal die 
Nachbarschaft, wenn es um 
den „B-Plan“, den Bebauungs-
plan, für den Bau einer 
großen Betriebsanlage geht. 
Andererseits sind aber oftmals 
Klagen zu hören, die dann an 

anderer Stelle vorgebracht 
werden und nichts bewirken.

Das muss nicht sein. In jeder 
Ratssitzung gibt es einen 
Tagesordnungspunkt „Anre-
gungen aus der Öffentlich-
keit“ oder „Bürger-Fragestun-
de“. Hier kommen die Bürger 
zu Wort. Meine Meinung: 
Gehen Sie hin! Das Stolper-
loch im Fußweg, die marode 
Sitzbank, die plötzliche 
Verkehrszunahme in der 
Wohn-Straße, der Wunsch 
nach einem neuen Spielgerät 
auf dem Spielplatz – gehen 
Sie hin und sagen Sie es. Die 
Ratsmitglieder sind auch 
dankbar für Anregungen. 
Gerne nimmt man sich der 
Sache an, macht eine 
„Bereisung“ oder setzt das 
Thema in der nächsten 
Sitzung auf die Tagesord-
nung. Sie werden sehen: Es 
tut sich etwas.

Die Politiker freuen sich, 
wenn ihre Arbeit von den 
Bürgern wahrgenommen 
wird. Nutzen Sie die Chance, 
in ländlichen Strukturen zu 
leben und direkten Zugang 
zu den Politikern zu haben. 
Also: Keine Angst vor dem 
Bürgermeister! (rsk)

Keine Angst vor dem Bürgermeister!
 Zuhörer, Anregungen und Vorschläge sind bei Gemeinderäten  
 stets willkommen
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Liaison entre actions de 
développement de 
l’économie rurale – ins 
Deutsche übertragen: Verbin-
dung zwischen Aktionen zur 
Entwicklung der ländlichen 
Wirtschaft. Auch dieses ist 
ein Zusammenschluss von 
mehreren Kommunen. Hier 
gibt es für jedes Jahr einen 

bestimmten Fördertopf, der 
auch innerhalb dieses Jahres 
verbraucht werden muss, wenn 
er nicht verfallen soll. Über 
die Verwendung der Mittel 
entscheidet hier die Lokale 
Aktionsgruppe (LAG), die zur 
Hälfte mit Vertretern aus der 
Wirtschaft und dem sozialen 
Bereich besetzt ist. (rsk)

Was verbirgt sich hinter dem Begriff LEADER?

Auch ein ILEK-Projekt sind die „Melkhüs“. Am 25. April 

werden die Aushängeschilder der Milchleistungsregion  

wieder ihre Türen öffnen. Die Kuh mit der höchsten 

Lebensleistung im Verband für Milch- und Qualitätsprü-

fungen Elbe-Weser e. V. stand übrigens bis zu ihrem Ende 

in 2009 auch in der Börde Oste-Wörpe, nämlich im Stall 

des „Amsro Milchteams KG“ in Rockstedt - „Lilofee“ mit 

134810 Kilo Milch. Auch immer vorne mit dabei: der 

Ostereistedter Landwirt Arne Kriete, hier mit Lieblings-

kuh „Andia“. Ihre Stärke: ein Herdendurchschnitt von 

10505 Kilogramm Milch pro Jahr.

Milch und ILEK
Noch ein paar Zahlen zum Schluss

Landwirt Arne Kriete mit Lieblingskuh „Andia“

Vermischtes



Die Sparkasse Rotenburg-Bremervörde steht für Stabilität,
verantwortungsvolle Beratung und Nähe zu ihren Kunden.

Wolfgang Lamot
Vorsitzender
des Vorstandes

Reinhard Krüger
Mitglied des
Vorstandes

Hinrich Brandt
stv. Vorstands-
mitglied

Volker Eichler
stv. Vorstands-
mitglied

Ellen Bade
Leiterin
Geschäftsstelle
Zeven

Astrid
Diekmann
Leiterin
Geschäftsstelle
Sittensen

Susanne
Matthias
Leiterin
Geschäftsstelle
Tarmstedt

Horst Dieter
Werwoll
Geschäfts-
führer der
Sparkassen-
stiftung

Marco Tulodetzki
stv. Vorstands-
mitglied

Hans-Werner
Gehlken
Leiter
Vermögens-
management
Zeven

Werner
Fitschen
Leiter Direktion
Firmenkunden
Zeven
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Sparkasse Rotenburg-Bremervörde

Tochtergesellschaft Sparkassen Immobilien GmbH, Am Markt 10, 27404 Zeven

Stiftung Stiftung der Sparkasse Rotenburg-Bremervörde
Am Markt 10, 27404 Zeven

Stiftungskapital 2,9 Millionen EUR

Verband Sparkassenverband Niedersachsen

Bilanzsumme 1,75 Milliarden EUR

Mitarbeiterzahl 465

Rechtsform Anstalt des öffentlichen Rechts

Träger Landkreis Rotenburg (Wümme)

Internetadresse www.spkrb.de

E-Mail info@spkrb.de

Telefon 0 42 81 / 9 40 - 0

Adresse Sparkasse Rotenburg-Bremervörde, Am Markt 10, 27404 Zeven


